
Einrichtung der Mühlen zum Graupenmaden,

(Siehe die Einleitung.)

$..109. Die Graupenmühfen- find. Hinfihtlich ihrer. Gon-
ftruetion mitoden Mahlmühlen am nächften verwandt; es. ift

daher nichts Seltenes, daß auf den gewöhnlichen Mahlmühlen

auch zugleich Graupen gemacht werben. Früher bediente man

fi) dazu der Stampfen, Später jedoch richtete man eigene Grau-

penmühlen ein, die bis jest noch an vielen Orten im Gebrauche

find und nur einen Stein, nämlich den Läufer, aber feinen

Bopdenftein haben, wie wir auch weiterhin fehen werben. Die

Bortheile der Yesteren Einrichtung find augenfheinfih, da die

Stampfen nur die Gerftenförner von der Hülfe fondern, wäh-

rend der Stein nicht nur Diefe Sonderung, fondern au), ver:

möge feiner eylinderifchen Fläche, welche auf der inneren cylin-

derifchen Fläche Des Yauftes die zu Graupen zu verarbeitende Gerfte

fehleift, Die Abrundung der Körner bewirft. Man fagt daher aud:

Graupenfhleifen, Graupenjagen, und an vielen Orten

aud) Graupenpellenz die Mühle nennt man dann Pellmühle.

Nachdem die Graupen gehörig abgerundet find, müffen fie

gereinigt und fortirt werden. Dies gefehieht durch ein Sieb A

(Fig. 147.), welches drei, auch vier Abtheilungen hat. Im

das oberfte Sieb a fallen nur die feinften, in Das zweite b

eine Mittelforte, in das unterfte c die groben, und in d und e

die ganz groben oder auch die ganzen Körner durdh. Man

unterfeheidet überhaupt bei den Graupen folgende Arten:
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1) mdinaire Graupe, größfte Sorte, von welder ein Scheffel
guter Gerfte S Mesen giebt;

2) eine Mittelforte Graupe, von welder aus einem Scheffel

A Mesen gewonnen werben, und

3) die feinfte Sorte Graupe, die fogenannte Perlgraupe,

von welcher man aus einem Scheffel guter Gerfte 2 Meben,

auch Häufig nur eine Mebe gewinnt.

Um die ordinaire Graupe zu bereiten, ift es hinlänglich,

daß man die Gerfte dur Stampfen von der Hülfe befreit;

oder man Fanın auch eine gewöhnliche Mahlmühle durch eine

Yeichte Veränderung dazu einrichten, zu welchem Behufe ber

Stein, der Läufer A (Fig. 148.), auf feiner Außeren verticalen

Fläche a mit Haufchlägen verfehen wird, die unter einem Winfel

von 15 Graden, nad) der Richtung des Pfeild, entgegengefegt

ftehen. Man ift jedoch am diefe 15 Grade nicht gebunden, fon-

dern man Yäßt fie von 10 bis 20 Graden, von der Tothrechten

Linie abweichen, je nachdem die Peripherie des Steing mehr

oder weniger Gefchwindigfeit erhalten Toll.

Damit feine Gerfte in’s Steinloch falle, wird es mittelft

eines Stöpfels b (Fig. 1.) zugefteckt. Nimmt man hierzu den

gewöhnlichen Mehllauf, fo muß das Mehlloh c (Fig. 149.),

welches bei'm Mahlen das Schroot nad) dem Mehfbeutel führt,

ebenfalls zugemacht und fo gedreht werden, daß e8 entgegen-

gefegt zu ftehen fommt. Das VBerfchließen des Mebllohes muß

natürfich fo gefehehen, daß es nad) Erforberniß wieder Teicht

aufgemacht werden Tann, zu welchem Behufe es mittelft eines

Niegels d verfehen wird, der Teicht bei'm Deffnen deffelben auf-

gefchoben werden Tann. In der Gegend e ift außerdem noch
ein 14 Zoll großes Loch, welches mit einem Stöpfel verfchloffen
wird und dazır dient, bei'm Graupenmachen nachfehen zu Fün-

nen, ob die Gerfte gehörig abgefchliffen ift. Oben erhält der

Lauft noch einen Dedel f (Fig. 147.), indem nur eine Deff-

nung von 10 bis 12 Zoll gelafen wird, um die Gerfte hin-

einzufchütten.
Wenn ein Mahlgang auf diefe Weife umgewandelt ift, fo

ift er wohl zur Bereitung der orbinaiven Graupe geeignet,

aber nicht zur Bereitung der feineren Sorten, wozu man voll-

fommenere' Einrichtungen nöthig bat, bie wir weiterhin Fennen
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Vernen werben; Das.Rumpfzeug ift dabei nicht nothwendig ‚und

wird entweder mittelft der Drebftelze, weggebreht, oder auch

ganz abgenommen. Wenn. die ordinaire Graupe fertig ift,

wird fie vom Mehle und, dem. .Kaff, mittelft. eines. Handftebes

befreit und gereinigt, Will man. dag Abfteben: der, Graupe

nicht mit den Händen verrichten, fo Jegt man ftatt des Beutels

einen Abfauber a (Fig. 135.) ein.und bringt. in die, Dede des

Beutelfaftens einen Heinen Rumpf. an, der fi in: eine, Röhre

von ciren A bis 6 Zoll endigt, die durch Die Dede des DBeutel-

faftens nad) dem Abfauber. führt, der mittelft ‚eines  Schiebers

mehr. oder weniger. gefehloffen werden fann.. Damit aber. bie

Graupe. auch regelmäßig und gleichförmig auf den Abjauber

falfe, ft. eine Ruthe.g: (Fig. 147.) an demfelben befeftigt, Die in

die Nöhre.a hinauffteigt und dann durdy das Rütteln des Siebes

das gleihmäßige Einlaufen der Graupen bewirkt. Bringt man

dagegen (wie in Fig. 147. dargeftellt ift) ein, Sieb mit mehreren

Abtheilungen an, fo wird es fo eingerichtet, daß dur das, oberfte

Sieb a nur das Graupenmehl,durchfällt und in den anderen drei

KRaften oder Abtheilungen die verfihiedenen SortenDr ÖRnBen fi)

vertbeilen.

Borrihtungen zum Fertigen und Sprtiren der feinen
GÖranpe.

$. 110. Um die feine Graupe zu fertigen, gebraucht mar

ftatt. des Fonifchen Laufes (Fig. 149.) einen: geraden vertifal.auf

gerichteten (Fig. 150.), weil fonft bei jenem oben befehriebenen

unten bei i (Fig. 147.) zu viel Spielraum. ift und. die Graupen

unten zu die. Iiegen ‚bleiben und fi dann nicht mehr gehörig

abfehleifen würden. Diefer. eylinderifche Rand (Fig. 150.) läßt

aber faum 14 Zoll Spielraum zwifchen fi) und dem ‚Steine,

und ftatt ‚bei jenem ‚der Spielraum i (Fig. 147.) mit Füllffein

ausgefüllt wird, wird ‚bei. biefem ber untere Theil in.der Höhe

des Bodenfteines mittelft eines hölzernen Ringes a ausger

füllt (Fig. 150.). Daß die Läufer ‚bei'm Graupenjagen fo weit

erhoben fein müflen, daß fie den Bodenftein ‚nicht ‚berühren,

braucht wohl kaum erwähnt zu werben, weil nicht allein ‚Die

Gerfte, ‚die unter die Steine fommen ‚würde, zuMehl. gemablen,


